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DIE ZEIT VOR 915 war für die deutsche Königin Kunigunde
schwer. Machtpolitische Streitigkeiten zwischen ihrer Familie
und ihrem Mann führten zu Kriegen. Sie beschloss daher, mit
Hilfe einer Schenkung a n die Mönche des ReichsklostersLorsch
(bei Mainz) in deren Kloster ein Grabmal zu erlangen und durch
die Gebete der Mönche das ewige Leben zu erreichen. Ihr Mann,
König Konrad l., unterstützte sie in ihrem Vorhaben.

DIE SCHENKUNG der Königin umfasste den Zentralort Gin-
gen mit mehreren Siedlungen. Sie bestand aus 23 Höfen, auf
denen etwa 590 Menschen lebten und arbeiten.

DAS KLOSTER LORSCHbauteseinen neuen Besitz zu einermus-

tergültigenExklaveaus.DieVerwaltunghatteihrenSitzimFron-
hof (Große Gasse 5). Spätestens mit dem Übergang an Lorsch
entstand in Gingen eine Mühle (Mühlgasse 4-6).

AB 1147 WAREN DIE STAUFER die Dorfherren, ihnen folgten
bis 1310 sämtliche deutschen Könige. Die Kirche und Pfarrei
jedoch verblieben beim Kloster Lorsch.

DIE GINCENER KONSTELLATION: 1232 wurdedas Kloster Lorsch
in das Hochstift Mainz eingegliedert - so entstand eine für
unsere Region einzigartige Machtkonzentration: Die Dorfherr-
schaft lag beim Kaiser und die Patronatsherrschaft bei seinem
Stellvertreter.
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